Solidarität mit inhaftierten Anarchisten in Russland 


Seit zwei Wochen sind unsere Genossen, die St. Peters- 
burger Anarchisten Denis Zelenuk und Andrej Kalenov 
sowie Hasen Didigov, ein Tschetschene aus Novgorod, 
nun in Haft. Sie werden verdächtigt, am 13. August 2007 
den “Nevsky Express” Zug in der Region Novgorod in 
die Luft gesprengt zu haben. Nach dem Gesetz dürfen 
Leute, die unter Terrorismusverdacht stehen bis zu 30 
Tagen inhaftiert werden, aber wir fordern ihre sofortige 
Freilassung. 
Es gab bereits mehrere Solidaritätsaktionen. Am 
Sonntag, den 26. August gab es im Stadtzentrum von $t. 
Petersburg die traditionelle Mahnwache des Komitees 
gegen Krieg. Die AktivistInnen verteilten Flugblätter, 
sammelten Geld und forderten die Freilassung der Anar- 
chisten. Außerdem trugen sie Transparente, auf denen 
“Freiheit für Andrey Kalyonov und Denis Zeleniuk!” und 
“Hexenjagd 2007” zu lesen war. 
Am 28. August organisierten AnarchistInnen, Men- 
schenrechts- und AntikriegsaktivistInnen eine Solidar- 
itätsmahnwache mit Petersburger Anarchistinnen in 
Moskau. Die Mahnwache war von den Behörden nicht 
genehmigt, so dass sechs Leute in Gewahrsam genom- 
men wurden und die Nacht auf einer Polizeiwache ver- 
brachten. Am nächsten Tag versuchten die Anarchisten 
eine weitere Mahnwache zu organisieren. Aber die 
Moskauer Polizei ließ es nicht zu, dass sie ihrer Meinung 
abermals Gehör verschaffen konnten. 
Andrej Kalyonov befand sich zehn Tagen im Hunger- 
streik. Es gibt Informationen, dass versucht wurde, ihn 
zwangszuernähren. Am 29.8. hat er ihn aus 
gesundheitlichen Gründen beendet. 
Ein Kollektiv von GenossInnen, die sich mit 
den Fällen von Andrej, Hasen und Denis be- 
fassen, haben beschlossen, sich Anarchist 
Black Cross of St. Petersburg zu nennen, 
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um die inhaftierten Anarchisten zu unterstützen. 

Die Genossen werden inzwischen von Anwälten ver- 
treten. Es ist klar, dass für die rechtliche Vertretung viel 
Geld benötigt wird. Das ABC St. Petersburg schätzt die 
Summe auf bis zu 3000 €. 


Die GenossInnen in St. Petersburg haben ein Spenden- 
konto eingerichtet, auf das finanzielle Hilfe für die Ge- 
fangenen überwiesen werden kann: 


beneficiary Bank: Bank VTV24 (JSC) 

In favour Acc 30301 840 2 00001060000, 
St.Petersburg, Russsia Bank 

VTB24(JSC) Branch7806 

Swift: CB GU RUMM 

Beneficiary 40817978603060007327 Ekaterina Vargina 


Hasen, Andrej und Denis befinden sich im Gefängnis in 
Novgorod. Wenn ihr unseren Genossen schreiben wollt, 
dann lautet die Adresse: 


ul. Bolshaya Peterburgskaya, 25A 

Telefon 7 (8162) 984900 

Auch die russischen Auslandsvertretungen freuen 
sich bestimmt über reichlich Post und Besuche. 






Kontaktadressen: 
novsvet89@gmail.com 
sprafa@riseup.net 
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Veto! ist eine Veröffentlichung des 
Publikationsreferates (Pub-Ref) des FdA 


ViSdP: Florence d’Artagnane, Strasse der Pariser Kommune, Berlin 





Mehr Infos über FdA und die IAF, A-News, 
Kontakte und Links zu anderen Gruppen: 
www.fda-ifa.org 
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Was Sie schon immer über FdA und IAF wissen wollten, 
aber nie zu fragen wagten (gekürzt): 


Was bedeutet eigentlich Anarchie? 


Unter Anarchie verstehen wir, die Mitglieder des 
Forums deutschsprachiger Anarchistinnen (FdA), 
einen anzustrebenden Zustand der Abwesenheit von 
Herrschaft. In einer anarchistischen/libertären Gesell- 
schaft sind zivilisatorische Grundübel wie Ausbeutung, 
Unterdrückung, Krieg und systematische Naturzer- 
störung überwunden. Sämtliche Menschen besitzen 
gleiche politische und soziale Rechte und organisieren 
ihr Leben selbst, ohne der Macht staatlicher Behörden 
oder menschenfeindlicher Wirtschaftsapparate un- 
terworfen zu sein. Die Produktion, die Bildung, die 
Verwaltung öffentlicher Einrichtungen etc. sind selbst- 
verwaltet, dezentral und transparent organisiert und 
dienen dem Wohlstand aller, nicht dem Profit einer 
Minderheit. Produziert wird nicht für den Markt bzw. 
für die, die sich die Produkte kaufen können, sondern 
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für die Deckung der Bedürfnisse aller, und zwar zu um- 
welt- und sozialverträglichen Bedingungen. Dem Indi- 
viduum wird ein Maximum an persönlicher Entfaltung 
ermöglicht. Kinder wachsen in einem Klima auf, in dem 
sie von Anfang an lernen, respektvoll und solidarisch 
miteinander umzugehen. Wer aufgrund seiner/ihrer 
Sozialisation und seiner/ihrer Einsicht will, dass es 
allen gut geht, und weiß, dass dies auch möglich ist, 
braucht auch nicht "zu seinem/ihrem Besten” kontrol- 
liert, beherrscht und bevormundet zu werden. 


Wie entstand die IAF und was will sie 
mit welchen Mitteln erreichen? 


Das FdA ist eingebunden in die Internationale der an- 
archistischen Föderationen (lAF). Die IAF wurde 1968 
im italienischen Carrara von älteren Anarchistinnen, 





43 1 PB) WELL Lv 4 3512430012 d156 


die Faschismus und Stalinismus überlebt hatten, und 
Anhängern der 68er-Bewegung gegründet. Sie kämpft 
gemäß ihrer Prinzipienerklärung für „die Abschaffung 
aller Formen von Unterdrückung, sei sie wirtschaftli- 
cher, politischer, sozialer, religiöser, kultureller oder 
geschlechtlicher Art.” Ihr Ziel ist „die Errichtung einer 
freien Gesellschaft ohne Klassen, Staaten oder Gren- 
zen, auf Grundlage des anarchistischen Föderalismus 
und der gegenseitigen Hilfe.“ Sie hat den Anspruch, 
den Anarchismus im Hinblick auf soziale und öko- 
nomische Veränderungen ständig weiterzuentwickeln 
und zu modernisieren. Die IAF hat sich bereits über 
weite Teile Europas ausgeweitet und mittlerweile Kon- 
takte nach Nord- und Südamerika, Asien, Australien 
und Afrika geknüpft. Aktuell gibt es Mitgliedsfödera- 
tionen in Italien, Spanien, Frankreich, Tschechien und 
der Slowakei, Großbritannien und Irland, Belarus, 
Russland, Bulgarien und Argentinien. Auch das FdA 
hat einen Mitgliedsstatus bei der IAF, auch wenn es 
sich bislang nicht als „Föderation“, sondern aufgrund 
seines Entwicklungsstandes lediglich als „Forum“ be- 
zeichnet. 


Die IAF ist in erster Linie ein Kommunikationsorgan 
und mehr ein Netzwerk als eine Organisation. Alle 6 
Monate findet irgendwo in Europa ein Delegierten- 
treffen statt. So stellen die Mitgliedsföderationen 
einen regelmäßigen Informationsfluss und Diskus- 
sionsprozess untereinander sicher. Darüber hinaus 
bemüht sich die IAF, bei Bedarf praktische Solidarität 
zu koordinieren. Die eigentliche politische Praxis spielt 
sich hingegen weitestgehend innerhalb der Mitglieds- 
föderationen ab. 


Seit wann ist das FdA Teil der IAF? 


Das FdA ist aus der Initiative für eine anarchistische 
Föderation in Deutschland hervorgegangen (I-AFD), 
die sich 1989 gründete und einen Mitgliedsstatus 
bei der IAF inne hatte. Im Jahr 2000 nahmen die 
verbliebenen AktivistInnen nach einer gründlichen 
Analyse des Zustands, der Mängel, aber auch der Po- 


tenziale und Chancen der anarchistischen Bewegung 
im deutschsprachigen Raum eine Umbenennung in 
FaA vor. Die meisten der jetzigen Mitglieder sind erst 
ab 2003 dem FdA beigetreten und haben so zu neuem 
Schwung beigetragen. 





Was will das FdA? N‘ 


Laut seiner Prinzipienerklärung kämpft das FdA für 
„eine herrschaftsfreie Gesellschaft ohne Grenzen, Klas- 
sen und Staaten auf Grundlage der freien Vereinba- 
rung, der gegenseitigen Hilfe und des anarchistischen 
Föderalismus, der durch gebundene Mandate seitens 
der Basis gekennzeichnet ist.” Um diesem Ziel näher 
kommen zu können, setzen seine Mitglieder sich für 
den Aufbau einer Föderation deutschsprachiger Anar- 
chistInnen ein. Bisher sind AnarchistInnen meist nur an 
Ein- Punkt-Bewegungen beteiligt, die sich gegen Fas- 
chismus, Rassismus, Patriarchat, Nationalismus, Krieg, 
Atomkraft, Homophobie, Naturzerstörung, Repres- 
sion, G8-Gipfel oder sonstiges Unheil richten. Darüber 
hinaus fehlt meist ein offensives positives Eintreten für 
eine neue Gesellschaftsform, die all das ausschließt, 
wogegen bisher meist nur unzusammenhängend und 
defensiv Widerstand geleistet wird. Es fehlt eine nicht 
thematisch eingeschränkte Bewegung für eine grun- 
diegend neue, erstrebenswerte Gesellschaft. Das FdA 
will dieses Defizit beheben helfen, indem es eine trag- 
fähige Basis für entsprechende Aktivitäten vielfältiger 
Natur schafft. 


Wie sieht die FdA-Arbeit praktisch aus? 


Das FdA als solches unternimmt ebenso wie die IAF 
kaum konkrete Aktionen. Die politische Arbeit findet 
vor allem auf lokaler Ebene oder in Arbeitsgemein- 
schaften statt. Das FdA ist eher der Kitt zwischen 


den Gruppen und Einzelpersonen und soll Vernet- 
zungsmöglichkeiten, effizientere Zusammenarbeit 
und Solidarität unter den weit versprengten Mitglie- 
dern erleichtern. Für einen direkten Austausch kom- 
men interessierte Angehörige lokaler Gruppen bzw. 
Einzelmitglieder mindestens drei Mal im Jahr zu einem 
gemeinsamen Treffen zusammen, dem wichtigsten 
Entscheidungsgremium des FdA. Bei dieser Gelegen- 
heit werden die Mandate für die verschiedenen Refer- 
ate, welche etwa organisatorische, publizistische oder 
finanzielle Aufgaben erfüllen, vergeben, aberkannt 
oder bestätigt. Nur hier kann abschließend über Mit- 
gliedschaften entschieden werden. 


Auch Änderungen der Prinzipienerklärung und des 
Statuts sind nur auf einem solchen Treffen nach vor- 
angegangenen Anträgen möglich. Ansonsten erfolgt 
die interne Kommunikation vorwiegend über einen 
E-Mail-Verteiler. 






Wie wird mensch Mitglied im FdA? 


Der Weg ins FdA führt über die Empfehlung durch Mit- 
glieder. Das heißt, wer sich ans FdA wendet, Interesse 
bekundet und quasi die Prinzipienerklärungen von FdA 
und IAF “unterschreiben” kann, wird an die geogra- 
phisch nächstgelegenen FdA-Mitglieder verwiesen, 
mit denen sie/er sich dann treffen kann. Diese geben 
dann in der Regel auf der E-Mail-Liste die Empfehlung 
ab, die jeweilige Person oder Gruppe aufzunehmen. 
Wird zwei Wochen lang hiergegen kein Widerspruch 
erhoben, besteht eine vorläufige Mitgliedschaft, die 
auf dem nächsten Treffen noch bestätigt werden muss. 
Eine Person kann aber auch Mitglied des FdA werden, 
indem sie einer FdA-Mitgliedsgruppe beitritt. Dies ist 
dann lediglich die Entscheidung der Gruppe und die 
Mitgliedschaft gilt dann ab sofort. LGD 


Auszug aus der Prinzipien- 
erklärung des FdA 


Wir sind der Überzeugung, daß wir Menschen prinzipi- 
ell in der Lage sind, eigenständig selbstbestimmt in 
einer freien Gesellschaft zu leben und verantwor- 
tungsbewußt zu handeln. Die gegenwärtige Unfähig- 
keit, tatsächlich in einer herrschaftsfreien Gesell- 
Schaft zu leben und der Unwille, sich auf eine solche 
einzulassen, sind nicht auf die „Natur des Menschen” 
zurückzuführen. Vielmehr sind Erziehung, Förderung, 
Sozialisation und die wirtschaftlichen, politischen und 
sozialen Rahmenbedingungen, in denen ein Mensch 
aufwächst und lebt, entscheidend. Dabei nehmen wir 
uns selbst nicht aus. 


Aktionsformen 


Grundlage unseres Handelns ist es, weder Herrschaft 
erleiden noch Herrschaft auszuüben zu wollen. Die- 


dB ser Haltung verleihen wir u.a. Ausdruck durch unsere 


gegenseitige Hilfe, unsere Verweigerung herrschaftli- 
chen Institutionen gegenüber, Ungehorsam jeglicher 
Art, die Durchführung direkter Aktionen und Dem- 
onstrationen, das Ausleben und Umsetzen unserer 
Kreativität, ein konkretes Erproben anarchistischer 
Lebenswirklichkeiten und anarchistischer Alltagskul- 
tursowie die herrschaftsfreie Selbstorganisation auf 
Grundlage des anarchistischen Föderalismus. Aus der 
Selbstorganisation der Betroffenen und Interessierten 
soll die revolutionäre Selbstverwaltung aller kollek- 
tiven Lebensbereiche erwachsen. Stellvertreterln- 
nenmodelle und die Bildung von Parteien lehnen wir 
ab, da diese im Widerspruch zu unseren Vorstellungen 
einer herrschaftsfreien Gesellschaft stehen. 


Verhältnismäßigkeit der Mittel 


Der Zweck „heiligt” nicht immer die Mittel! Die Wahl 
der Mittel leitet sich von unseren Zielen ab. Sie steht 
in direktem Verhältnis zu den gegebenen Umständen 
und hängt von der konkreten Situation ab. 
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